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Als Vorstand haben wir uns seit dem letzten Verbandstag im März vergangenen Jahres intensiv 
mit der Zukunft beschäftigt. Gemeinsam müssen wir entscheiden, wie der DJV langfristig für 
seine Mitglieder in Thüringen aktiv sein kann. Denn die Zahl der Journalist:innen nimmt ab – 
und damit auch die Zahl unserer Mitglieder.  
 
Hinzu kommt, dass die Strukturhilfe ausläuft. Damit wurden in der Vergangenheit kleinere 
Landesverbände finanziell unterstützt – ähnlich wie beim Finanzausgleich der Bundesländer. 
Das endet im kommenden Jahr. Ergebnis ist: Unsere Ausgaben werden perspektivisch die 
Einnahmen übersteigen.  
 
Das bringt uns zwar noch nicht akut in Bedrängnis. Aber wir wollen nicht so lange warten, bis 
es zu spät ist. Deswegen diskutieren wir schon jetzt über eine mögliche Fusion mit anderen 
Landesverbänden: allen voran mit dem Berliner DJV-Landesverband. Unser Ziel ist, die 
regionale Identität unseres Verbandes zu erhalten, während wir gleichzeitig Lasten auf dann 
breiter werdende Schultern verteilen.  
 
Unsere gewerkschaftliche Arbeit haben wir natürlich trotz dieser strategischen Überlegungen 
nicht vernachlässigt. Wir haben Tarifverträge mit dem MDR verhandelt und die Wahl der 
neuen Betriebsräte bei ANTENNE THÜRINGEN und FUNKE unterstützt. Wir arbeiten nach wie 
vor eng mit anderen Landesverbänden und dem Bundesverband zusammen. Wir haben 
bewährte Veranstaltungen erhalten und neue ausprobiert. Wir sind dabei immer auf der 
Suche nach neuen Mitstreiter:innen und euren Ideen!  
 
 

Betriebs- und Tarifarbeit 

Der Kontakt zu den Kolleg:innen in den Betrieben ist uns wichtig. Deshalb kommen wir zu den 
Betriebsversammlungen, die jeder Betriebsrat viermal im Jahr veranstalten muss. Betriebs- 
und Personalräte sind zudem unsere ersten Ansprechpartner:innen, wenn es um die Belange 
unserer Kolleginnen und Kollegen geht.  
 
Der Haustarifvertrag bei ANTENNE THÜRINGEN ist trotz schwieriger Marktlage weiter in Kraft. 
Noch vor dem Sommer wollen wir uns mit der Geschäftsführung zusammensetzen und 
ausloten, wo noch Verbesserungen erreicht werden können. Gleiches gilt für FUNKE Medien 
Thüringen. Ende des Jahres wäre der Haustarifvertrag dort erstmals kündbar – wir wollen 
schon vorher eine Einigung mit den Arbeitgebern erzielen, um einen nahtlosen Anschluss zu 
ermöglichen. Deshalb beginnen auch hier die Tarifgespräche bereits vor der Sommerpause. 
 
Der Beginn dieses Jahres war vor allem geprägt durch die turnusgemäßen Betriebsratswahlen.  
 



 
 Bericht von Britt Mandler, Betriebsratsvorsitzende bei FUNKE Thüringen und  
 Mitglied im Bundesfachausschuss „Betriebsrat“ 

 
Funke hat in den zurückliegenden Monaten seine Printproduktion komplett umgestellt. Der 
Konzern hat bei Aptoma Dr.Edition eingekauft, ein Programm, mit dem sich Seiten / E-Paper 
teilautomatisiert (nicht KI-basiert) deutlich schneller produzieren lassen als bisher. 
 
Das hatte dramatische Auswirkungen auf die Deske: Zwei Drittel der dort arbeitenden 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mussten gehen. In Thüringen traf das überproportional 
viele Redakteurinnen und Redakteure, da wir im Gegensatz zu den anderen Standorten keine 
Mediengestalter:innen und Mediengestalter:innen haben. 
 
Eine Verhandlungsgruppe des Konzernbetriebsrats hat im Sommer 2025 über mehrere 
Monate hart verhandelt. Mit Erfolg. Wir haben Konditionen für ein Freiwilligenprogramm 
erzielt, die es in dieser Höhe bei Funke noch nie gab. 
 
Davon profitierten vor allem Kolleginnen und Kollegen, die die Rente bereits in Sichtweite 
haben. Sie wurden regulär betriebsbedingt gekündigt (die meisten haben acht Monate 
Kündigungsfrist) und können sich ihre Abfindung anschließend in Höhe ihres bisherigen 
Gehalts monatlich auszahlen lassen, sodass sie in den meisten Fällen bis zur Rente kommen. 
 
Einige wenige Betroffene nutzen die Abfindung, um sich beruflich noch einmal neu zu 
orientieren. Auch einige Wechsel auf vakante Stellen, etwa in Lokalredaktionen, gab es. 
 
Auf die Redaktion insgesamt wächst der Druck, die Online-Erlöse zu steigern, die 
Arbeitsbelastung geht deutlich nach oben. 
 
Aber es gibt einen schönen Nebeneffekt der Verhandlungen des Freiwilligenprogramms: Die 
Betriebsräte haben gebetsmühlenartig wiederholt, dass es zu viel Arbeit für zu wenige Köpfe 
und entsprechend viele Überstunden gibt. Das führte zur Bildung n einer Arbeitsgruppe, der 
sehr viele verantwortliche Menschen von Arbeitgeberseite angehören. Die Analyse geht 
richtig in die Tiefe. Und ein erstes Ergebnis ist: Oh, es gibt zu viel Arbeit für zu wenige 
Menschen, wir können an etlichen Stellen die Überstunden einfach nicht senken. An anderen 
Stellen geht das schon, wenn die Teams ordentlich geführt werden. Auch auf das Thema 
Führungsversagen haben wir oft hingewiesen. Nun wird tatsächlich mal hingeschaut. 
  
Ein erfreulicheres Thema ist, dass zum 1.1.2025 der Haustarif in Kraft getreten ist. Frustrierend 
war es für die Kolleginnen und Kollegen allerdings, dass Funke ein halbes Jahr gebraucht hat, 
um alle einzugruppieren. Entsprechend spät kam dann auch die erste Zahlung. Vor allem 
jüngere Kolleginnen und Kollegen und solche mit schlecht dotierten Verträgen profitierten 
deutlich vom Haustarif. Kolleginnen und Kollegen mit älteren Verträgen bauen auf die zweite 
Tarifrunde, die im Herbst/Winter anlaufen dürfte. Im Sommer soll es ein erstes 
Sondierungsgespräch geben. 
 
 



 

Gremienarbeit 

Jonas Wölke im MDR-Redaktionsrat und Bundesfachausschuss „Diversity“ 
 
Vorstandsmitglied Jonas Wölke ist nach wie vor im Redaktionsrat des MDR aktiv. Dort vertritt 
er bei Programmkonflikten die Interessen der journalistisch tätigen Mitarbeiter:innen. Der 
Redaktionsrat kann auch angerufen werden, wenn das Programm entscheidend verändert 
wird, weil journalistische Informationen wegfallen. 
 
Zudem ist Jonas nach wie vor Mitglied des Bundesfachausschusses Diversity, nimmt an den 
regelmäßigen Sitzungen dort teil und ist maßgeblicher Organisator der Teilnahme des DJV 
Thüringen an den Christopher-Street-Days in verschiedenen Städten im Freistaat. 
 
Bericht von Jonas Wölke: 
 
Im Bundesfachausschuss Chancengleichheit und Diversity haben wir verschiedene 
bundesweite Auftritte des DJV zum Christopher-Street-Day in Köln, Stuttgart, Hamburg und 
München organisiert. Damit haben wir dem DJV einmal mehr zur Sichtbarkeit verholfen, um 
auch dort zu zeigen, dass der DJV als Gewerkschaft sich zu Diversität in Mitgliedschaft und 
Berichterstattung bekennt. Besonders erfreulich war hier auch, wie viele junge Mitglieder sich 
bei den Auftritten eingebracht haben.  
 
Außerdem hat der Bundesfachausschuss auch eine neue DJV-Handreichung zur 
Berichterstattung über Sexarbeiterinnen und Sexarbeiter herausgebracht, die gemeinsam mit 
dem Berufsverband erotische und sexuelle Dienstleistungen (BesD) entwickelt wurde. Die 
Handreichung ist unter diesem Link abrufbar.  
 
Weiterhin bemüht sich der BFA Chancengleichheit und Diversität, um Sichtbarkeit und Diskurs 
durch verschiedene Veranstaltungen, wie die MediaHour, die dieses Jahr am 28. April unter 
dem Motto "Diversity-Manager*innen schlagen Alarm: Hält die Brandmauer gegen den 
Backlash?" stattfand. Als Gäste waren Yvonne Weiß (Leitung Cultural Affairs der Funke 
Mediengruppe) und Frank Rusko (Diversity Manager beim ZDF) eingeladen. 
 
 

Heidje Beutel im MDR-Freienrat und Bundesfachausschuss Rundfunk 
 
Die Vorstandsvorsitzende Heidje Beutel ist im Freienrat des MDR vertreten. Dort setzt sie sich 
speziell für die Interessen der freien Mitarbeiter ein, weil diese laut Staatsvertrag nicht vom 
Personalrat vertreten werden dürfen. Und das hat direkte Folgen, denn der MDR muss sparen 
und das trifft leider sehr viele Freie.  

https://www.djv.de/einsatzfelder/chancengleichheit-diversity/handreichung-berichterstattung-sexarbeit/


 
So hat der Hörfunk sein Abendprogramm mit Sachsen und Sachsen-Anhalt zusammengelegt, 
wodurch Sendeplätze in Thüringen weggefallen sind. Und das bedeutet, dass Kolleg:innen 
Aufträge verloren haben. Zudem fällt der Nachtzuschlag für die Hörfunk-Studiodienste weg, 
weil der MDR die Schichten so verschoben hat, dass eben kein Zuschlag mehr gezahlt werden 
muss. 
 
Zu Beginn des Jahres sollten darüber hinaus die Dienste für Sprecher:innen abgeschafft 
werden, welche die Fernsehbeiträge vertonen, wenn die Reporter:innen das nicht können. Bei 
der Entscheidung hatte der MDR jedoch vergessen, dass es auch für Freie Tarifverträge und 
Schutzklauseln gibt, die Fristen setzen. In Zukunft stehen auch Veränderungen im „Thüringen 
Journal“  an: Es soll mehr Gespräche und weniger Beiträge geben. Wenn es bei diesen Plänen 
bleibt, ist kaum vorstellbar, dass alle Freien dann noch so viele Aufträge bekommen wie 
derzeit. 
 
Aber auch für die Autor:innen und Reporter:innen, deren Schichten nicht gestrichen wurden, 
hat sich die Arbeit deutlich verändert. Sie müssen mehr Aufgaben in der gleichen Zeit 
erledigen. Zudem versucht der MDR, immer mehr Freie nur noch in Schichten zu beauftragen. 
Für Kolleg:innen, die bislang mit Einzelaufträgen gearbeitet haben, ist das sehr unangenehm, 
weil sie sich dann nicht mehr über die Künstlersozialkasse versichern können.  
 
Für die Freienräte wie auch für den DJV Thüringen sind das sehr herausfordernde Zeiten. Denn 
natürlich sind beide erste Ansprechpartner für ihre freien Kolleg:innen und versuchen zu 
helfen, wo es geht. Weil der Schutz der Freien aber ungleich geringer ist als der von 
Festangestellten, kann der MDR nur bei konkreten Verstößen gegen die Tarifverträge 
gezwungen werden, etwas zu verändern. 
 
Die Einsparungen beim MDR sind auch regelmäßig Thema im MDR-Rundfunkrat, in dem 
Geschäftsführer Sebastian Scholz die Interessen der Mitglieder des DJV Thüringen vertritt. 
Allerdings haben viele dort wenig Vorstellungen davon, wie die Arbeit der Kolleg:innen im 
MDR tatsächlich aussieht. Darüber hinaus vertreten viele Rundfunkratsmitglieder sehr 
deutlich partei- oder landespolitische Interessen. Da ist dann wenig Platz für 
Arbeitnehmer:innenrechte. Die Gewerkschaftsvertreter:innen im Rundfunkrat, vor allem 
Heiko Hilker und Sandro Witt, werden trotzdem nicht müde, sich für diejenigen einzusetzen, 
die das Programm machen.  
 
Der Bundesfachausschuss Rundfunk unter dem Vorsitz von Heidje Beutel hat auch 2025 über 
den Reformstaatsvertrag und seine Auswirkungen diskutiert. Dabei sind die Mitglieder nicht 
grundsätzlich gegen Reformen – der Reformstaatsvertrag wird den Öffentlich-Rechtlichen 
Rundfunk (ÖRR) jedoch eher schwächen als stärken. Dazu kommt: Die Zusammenlegung der 
Spartensender ist wenig überlegt.  



 
Fraglich ist außerdem der Sinn dahinter, den ÖRR in seinen Online-Auftritten massiv 
einzuschränken. Das solle den Tageszeitungen helfen – und die haben wirklich jede Hilfe nötig. 
Allerdings hat eine Abfrage bei Zeitungskolleg:innen ergeben, dass die Klicks auf ihren Online-
Seiten seit dem Inkrafttreten des Rundfunkstaatsvertrags nicht gestiegen sind. Das hätte man 
früher wissen können, denn in Österreich wurde dieser Schritt schon vor Jahren vollzogen – 
ohne messbaren Effekt. Die tatsächliche Gefahr geht von Plattformen wie Google und Meta 
aus. 
 
Ein weiteres Thema im Bundesfachausschuss war die kritische Auseinandersetzung mit den 
geplanten Änderungen im Rundfunkfinanzierungsstaatsvertrag. Diese dürften nach 
Einschätzung des Ausschusses nicht dazu führen, dass der ÖRR in Zukunft bedarfsgerecht 
finanziert ist. Denn da die Bundesländer Einfluss nehmen können, besteht die Gefahr, dass 
der Rundfunkbeitrag noch mehr als bislang zum Spielball populistischer und parteipolitischer 
Interessen wird. Das würde den ÖRR deutlich schwächen. Beispielhaft hat sich der 
Fachausschuss mit der Situation der privaten Medienbetriebe in Bayern vertraut gemacht. 
Dort haben sinkende Einnahmen (aus der Werbung) zu einem massiven Rückgang lokaler 
Hörfunkstationen und damit dem Verlust von Vielfalt geführt.  
 
Eine Umfrage unter den Mitgliedern des Fachausschusses ergab, dass Large-Language-Models 
als Werkzeuge bisher vor allem getestet werden. Die Gefahr für die Medien (elektronisch und 
Print) wird nach Ansicht der Mitglieder jedoch unterschätzt: KI schreibt (bislang) zwar keine 
journalistischen Texte, serviert jedoch schon jetzt bei einer Google-Suche eine eigene 
Zusammenfassung. In diese fließen auch Paywall-Artikel ein, was natürlich zu einem Rückgang 
der Klickzahlen auf den Ursprungsseiten führt und damit den wirtschaftlichen Druck auf die 
Verlage verschärft.  
 
 

Mariana Friedrich im Bundesvorstand 
 
Mariana Friedrich ist als stellvertretende Bundesvorsitzende extrem eingespannt und hat 
dennoch ausreichend Zeit für den DJV Thüringen. Sie ist unter anderem in der AG Struktur 
sowie der Initiative Qualität engagiert. Darüber hinaus veranstaltet sie regelmäßig virtuelle 
Stammtische, um die Social-Media-Beauftragten der DJV-Landesverbände zu vernetzen.  
 
Im Vorfeld des Tages der Pressefreiheit am 3. Mai 2025 plante der Bundesvorstand eine 
gemeinsame Veranstaltung mit dem Landesverband und der Landespressekonferenz im 
Thüringer Landtag. Aufgrund der geringen Anmeldezahlen wurde die Diskussionsrunde 
„Journalismus in Krisenzeiten: How to make journalism safe again?“ mit Elmar Theveßen, Dr. 
Julia Simon und Prof. Kai Hafez kurzfristig in eine Onlineveranstaltung am 29. April umgebaut, 
die dann recht gut besucht war. Die Veranstaltung war in eine bundesweite Kampagne zur 
Pressefreiheit eingebettet und lenkte den Blick indirekt auch auf die Thüringer 
Medienlandschaft.  



 
Die Kommission Europa und Internationales reiste auf Einladung der EU-Kommission im Juli 
2025 nach Straßburg. In Hintergrundgesprächen zur Sicherheit der Journalist:innen in Europa 
nutzte Mariana Friedrich die Gelegenheit, auf die intensiven Bemühungen des DJV Thüringen 
und die vorbildhaften Veranstaltungen mit der Polizeischule in Meiningen aufmerksam zu 
machen. Für Oktober 2026 soll eine weitere Reise geplant werden, zu der die Kommission 
junge Mitglieder der Landesverbände einladen wird.  
 
In der AG Struktur auf Bundesebene arbeiten Mariana Friedrich und Sebastian Scholz daran 
mit, den DJV zukunftsfähig aufzustellen. Dabei wurde ein Konzept mit einem möglichen 
Fahrplan für die Entscheidungstragenden in Bund und Ländern erarbeitet. In die Umsetzung 
kommen bisher nur kleine Elemente wie eine gemeinsame Mitgliederverwaltung. Eine 
gemeinsame Social-Media-Planung, die vor allem den kleinen Landesverbänden einige Arbeit 
abnehmen könnte, konnte bisher nicht realisiert werden. 
 
Als für alle DJV-Mitglieder offene Angebote wurden die Onlinestammtische ausgebaut. Neben 
den etablierten Formaten des Klimastammtisches am 14.  jeden Monats und des KI-
Stammtisches am 28. jeden Monats gibt es nun auch die Angebote freiraum am 7. jeden 
Monats und Unter drei am 21. jeden Monats. freiraum ist ein Stammtischangebot zum Thema 
Mental Health, ein niedrigschwelliges Gesprächsangebot unter Kolleg:innen, das von Mariana 
Friedrich und Ute Korinth betreut wird. Unter drei ist eine offene Runde mit dem 
Bundesvorstand, in der Mitglieder sich mit allen Fragen an die Vorstandsmitglieder wenden 
können. 
 
 

Bernd Seydel im Bundesfachausschuss „Bild“ 
 
Bericht von Bernd Seydel: 
 
Die Luft wird dünner, das Klima rauer: Für Fotografinnen und Fotografen, die von 
journalistischer Arbeit leben wollen, wird es schwieriger. Das liegt in erster Linie nicht daran, 
dass KI-generierte Fotos eine ernsthafte Konkurrenz wären. Es liegt an einer wirtschaftlichen 
Angespanntheit, die Auftraggeber oft zu scheinbar preisgünstigeren Lösungen für 
Bildbeschaffung greifen lässt – auch Redaktionen. Dass Authentizität, Individualität und 
Unverwechselbarkeit aber tatsächlich ein wichtiger Baustein der eigenen Image-Wirkung sind, 
wird darüber vergessen. Wir erleben daher bei Kollegen und Kolleginnen, dass parallel zum 
Fotojournalismus immer häufiger gänzlich andere Geschäftsfelder aufgebaut werden.  
 

KI in der Bilderzeugung und bei der Fotoretusche 

Fotos von einer realen Situation können nur real mit einer Kamera vor Ort erzeugt werden. 
Das hindert leider Redaktionen immer noch nicht daran, dass KI-generierte Bilder als real 
ausgegeben und dann verbreitet werden, obwohl sie Fakes sind. Der FA Bild hat deshalb 
angeregt, dass der Pressekodex unter 2.2 dahingehend ergänzt wird, dass KI-generierte Bilder 
gekennzeichnet werden müssen. Das dürfte aber ein längeres Verfahren sein. Wir hoffen, dass 
die Ergänzung vorgenommen wird. Der Bundesvorstand ist dabei eingebunden. 



 
Die interessantere Entwicklung liegt aber nicht bei der Generierung von Bildern, sondern bei 
der Verbesserung des Workflows mit KI. Das fängt in der Kamera an, wo KI-unterstützte 
Vorgänge nahezu unbemerkt stattfinden. Zum Beispiel wird das Auge des Fotografierenden 
getrackt, um daraus zu errechnen, wohin er schaut – und dort wird dann scharf gestellt in 
Kombination mit Gesichts- und Augenerkennung. Bildvergrößerung und Bildentrauschung 
werden von KI unterstützt, ebenso wie die Bildretusche. Dabei wird ausdrücklich nur von 
Korrekturen gesprochen, die auch händisch hätten erledigt werden können. Allerdings mit 
erheblich mehr Aufwand, in längerer Zeit und qualitativ weniger überzeugend. Der nächste 
Schritt wird sein, Bildausarbeitung bzw. Bildbearbeitung mit sprachlichen Prompts 
vorzunehmen. Bildbearbeitungsprogramme wie Adobe Lightroom und Photoshop integrieren 
deshalb KI inzwischen konsequent. 
 
Dass mit Hilfe von KI Bilder und Videos generiert werden können, die realistisch wirken und 
deshalb zu Propagandazwecken, zur Manipulation und damit zu einer einseitigen 
Meinungsbildung genutzt werden, ist uns bewusst. Verhindern lassen wird es sich nicht. 
Dagegen hilft nur Medienbildung, die bereits in den Schulen beginnen muss.  
 

Digitale Signatur und Content Credentials 

Aus diesem Grund wird schon seit einiger Zeit versucht, Fotos digital so zu markieren, dass sie 
als „echt“ erkannt werden können. Mit den Content Credentials liegt eine Technologie vor, die 
das ermöglicht. Bereits in der Kamera wird das Foto über verschlüsselte Prozesse 
entsprechend markiert. Alle weiteren Bearbeitungsschritte werden im Foto selbst 
dokumentiert. Noch ist das Verfahren nicht komplett ausgereift und wird auch noch nicht von 
allen Kameraherstellern implantiert. Mehr dazu unter https://contentcredentials.org 
 

Voyer-Gesetz und sexualisierte Gewalt im Bild 

Die jüngsten Vorgänge um Collien Fernandes und ihren Ex-Partner haben auch die 
Gesetzgebung alarmiert. Wie kann die Gesetzeslage korrigiert werden, damit Fakebilder mit 
sexualisiertem Inhalt herzustellen und zu verbreiten in Deutschland endlich strafbar wird? Die 
Diskussion dazu ist dringend notwendig. Sie wird jedoch schwierig, weil moralische Grenzen 
sich verschieben, sich gesellschaftlich in die eine oder andere Richtung verändern. Das 
sachbezogene Abwägen wird, wie wir in unseren Diskussionen feststellen, bereits als 
Unverständnis gewertet.  
 
Innerhalb des DJV gibt es dazu keine einheitliche Position und eher Zurückhaltung gegenüber 
diesem Thema, weil die Chance, missverstanden zu werden, groß ist.  
 

Fotografisches Erbe 

Nach wie vor ungeregelt ist es, wie mit fotografischen Nachlässen umgegangen werden soll 
und kann. Noch gibt es keine Institution, die konsequent Nachlässe sichtet, begutachtet und 
eventuell sichert. Besonders analoge Archive lassen sich nicht schnell überschauen. Die 
Wahrscheinlichkeit ist groß, dass deshalb fotografische Zeitzeugnisse unwiederbringlich 
verloren gehen. Beim Fotorat wird dieses Thema intensiv bearbeitet. Mehr dazu unter 
https://deutscher-fotorat.de/arbeitsgruppen/fotografisches-erbe  

https://contentcredentials.org/
https://deutscher-fotorat.de/arbeitsgruppen/fotografisches-erbe


 
Kooperation mit der Polizei Thüringen 

Seit 2020 kooperieren wir mit der Polizeischule in Meiningen. Bernd Seydel hält dort vor 
jungen Polizistinnen und Polizisten einen Vortrag über journalistische Arbeit und welche Rolle 
dabei der bundeseinheitliche Presseausweis spielt. Für dieses Jahr sind bereits an 6 Tagen 
insgesamt 12 Vorträge fest geplant.  
 
Dass diese Zusammenarbeit auch auf der Straße in realen kritischen Situationen positiv wirkt, 
haben wir mehrmals feststellen können. Der Einsatz der Polizei zum Schutz von Journalisten – 
in der Tat sind es meistens Männer – ist schnell und wirksam. Außerdem statten Redaktionen 
bei angespannten Situationen insbesondere Fotografen mit einem Personenschützer aus. 
Mehr zur Kooperation in der PiT 2025 Nr. 2 https://innen.thueringen.de/wir/presse/pit 
 
 

Lisa Milke im Bundesfachausschuss Öffentlichkeitsarbeit 
 
Der Trend ist spürbar: Immer öfter wechseln Journalist:innen die Seiten und fassen – aus 
vielfältigen Gründen – Fuß im Bereich Presse- und Öffentlichkeit. Für einige ist mit diesem 
Wechsel auch ein Abschied aus dem DJV verbunden. An diesem Punkt möchte der 
Bundesfachausschuss Presse- und Öffentlichkeitsarbeit ansetzen und genau diese Mitglieder 
„auffangen“ und im DJV halten – und zwar mit „PR Connect“. Nach den „PR-Köpfen“, einem 
Volontariats-Leitfaden und vielem mehr entsteht mit PR Connect das neue 
Schwerpunktprojekt des Fachausschusses.  
  
Dieser möchte damit interessierte Kollegen:innen unterstützen, die den Wechsel in den 
Bereich Presse- und Öffentlichkeitsarbeit ins Auge gefasst oder sich jüngst dafür entschieden 
haben. PR-Connect ist gleichzeitig auch für Berufseinsteiger:innen gedacht, die im PR-Bereich 
am Anfang ihrer Karriere stehen sowie alle, die sich weiterbilden wollen. Es soll ein 
niedrigschwelliges Vernetzungsangebot darstellen, um DJV-Mitglieder mit Tipps und 
praxisnahen Erfahrungen aus der Welt der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit zur Seite zu 
stehen. 
 
PR Connect ist als eine Art Coaching-Angebot geplant, das (neuen) Kolleg:innen Zugriff auf das 
DJV-Fachwissen ermöglicht und Orientierung bietet. Denkbar sind neben Online-Keynotes 
(ggf. als Jour Fixe) mit Expert:innen zu verschiedenen Fachthemen und anschließendem 
Austausch auch kleine Tandem-Mentoring-Programme innerhalb der Landesverbände, wenn 
diese Interesse haben. In den kommenden Sitzungen des Fachausschusses – unter anderem 
in Präsenz in Schwerin – soll das Projekt finalisiert werden und dann Stück für Stück mit einer 
Online-Auftaktveranstaltung in die Umsetzung gehen.  
 

https://innen.thueringen.de/wir/presse/pit


 

Veranstaltungen 

Zum Jahresauftakt haben wir unsere Mitglieder wieder zu Pizza und Nudeln eingeladen, im 
Sommer zusammen mit der Landespressekonferenz gefeiert, im April bei der CORRECTIV-
Tagung gelernt und diskutiert, bei der Lokaljournalismuskonferenz der Thüringer 
Landesmedienanstalt in Berlin viele Anregungen erhalten, beim Bar-Camp des medien-
Netzwerk-Thüringen in Erfurt Argumente ausgetauscht und beim Brückenschlag im November 
darüber informiert, welche Honorare freie Journalist:innen in der Öffentlichkeitsarbeit 
verlangen können. Unter der Überschrift  „How to make journalism safe again“ haben wir im 
Thüringer Landtag einen Blick auf die Entwicklung der Pressefreiheit in den USA geworfen und 
mit dem Landtagspräsidenten Thadäus König darüber diskutiert, was der Landtag tun kann, 
wenn die AfD im Plenum Journalist:innen verbal attackiert. 
 
Die Vorstandsvorsitzende war auch in diesem Jahr wieder in den Regionen unterwegs, um mit 
den Kolleginnen und Kollegen ins Gespräch zu kommen. Zudem hat sie für den Landesverband 
Rheinland-Pfalz verschiedene Zeitungsbetriebsräte besucht und kurze Werbe-Filme für 
sozialen Netzwerke erstellt. Und bei den Medientagen Mitteldeutschland sind wir ebenso 
regelmäßig zu Gast wie in der Versammlung der Thüringer Landesmedienanstalt, wo uns unser 
Mitglied Julia Reinard fachkundig vertritt.  
 
Ganz aktuell sind wir mit dem Thüringer Innenministerium, der Landespolizei und der Stadt 
Erfurt im intensiven Austausch, wie man beim AfD-Bundesparteitag im Juli und den zu 
erwartenden Protesten der Zivilgesellschaft die journalistische Berichterstattung sicherstellen 
kann. 
 
 


